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waffneten Auseinandersetzungen 
mit imperialistischen Aggressoren 
u. a. reaktionären Kräften in unserer 
Epoche dar. Sie ist Ausdruck der 
Grundidee der sozialistischen Mo­
ral, der Arbeit für die sozialistische 
Gesellschaft und der Sorge um ihren 
zuverlässigen Schutz beim Aufbau 
des Sozialismus und der Grundlagen 
des Kommunismus.

Wehrmotiv —<• sozialistisches Wehr­
motiv

Wehrpflicht: verfassungsrechtlich 
eregelte Grundpflicht aller wehrfä- 
igen Bürger eines Landes, im Frie­

den eine bestimmte Zeit in den be­
waffneten Kräften zu dienen, das 
Waffenhandwerk zu erlernen und 
im Fall der Mobilmachung und im 
Verteidigungszustand dem Einberu­
fungsbefehl zu den —» Streitkräften 
zu folgen. Die W. umfaßt auch die 
Pflicht, sich nach entsprechender 
Aufforderung zu melden, vorzustel­
len und auf Diensttauglichkeit un­
tersuchen zu lassen (Musterung). In­
halt und politischer Zweck der W. 
sind vom Charakter der Gesell­
schafts- und Staatsordnung des je­
weiligen Landes abhängig. In den 
imperialistischen Staaten dient die 
allgemeine W. der Schaffung aggres­
sionsbereiter Massenheere, in den 
sozialistischen Ländern wird sie als 
zweckmäßigste Form der personel­
len Sicherstellung einer modernen, 
gefechtsbereiten Armee zur Abwehr 
imperialistischer Aggressionsakte 
angesehen. In der DDR besteht all­
gemeine W. für alle für den Wehr­
dienst tauglichen männlichen Bürger 
vom 18.—50. Lebensjahr. Während 
der Mobilmachung und im Verteidi­
gungszustand gilt die W. für männli­
che Bürger bis zum 60. Lebensjahr. 
Außerdem können weibliche Bürger 
in diesem Fall vom 18.—50. Lebens­
jahr in die allgemeine W. einbezo­
gen werden. —*■ Gesetz über den 
Wehrdienst in der Deutschen Demo­
kratischen Republik

Weimarer Republik: Zeitab­
schnitt in der deutschen Geschichte, 
der als Ergebnis der —► Novemberre­
volution 1918/19 begann und mit 
der faschistischen Machtergreifung 
am 30. 1. 1933 endete. Ihren Namen 
erhielt die Republik nach dem ersten 
Tagungsort der Nationalversamm­
lung. Wenn es auch in Art. 1 der 
Verfassung hieß: »Die Staatsgewalt 
geht vom Volke aus«, so war die 
W. R. in Wirklichkeit ein bür- 

erlich-parlamentarischer Staat (—* 
ürgerlicher Staat), in dem dieselben 

Klassenkräfte die Macht ausübten 
wie im Kaiserreich. Dennoch stellte 
die W. R. einen besseren Kampfbo­
den für die Arbeiterklasse und die 
anderen Werktätigen dar als das 
halbabsolutistische Kaiserreich. Die 
Bildung der W. R. und die Politik 
ihrer herrschenden Klasse waren 
diktiert von dem im Ergebnis der 
Novemberrevolution entstandenen 
innenpolitischen Kräfteverhältnis 
und dem nach der —► Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution 1917 
und der Niederlage des deutschen 
Imperialismus im ersten Weltkrieg 
entstandenen internationalen Kräf­
teverhältnis. Die Innenpolitik in der 
W. R. war gekennzeichnet durch 
den Kampf der herrschenden Klasse 
gegen die revolutionären Kräfte, ins­
besondere gegen die ständig an Ein­
fluß gewinnende KPD; durch stei­
gende Ausbeutung und Unterdrük- 
kung der werktätigen Bevölkerung; 
durch Antikommunismus und Re­
vanchismus, durch offene und ge­
heime Aufrüstung, den Ausbau der 
Reichswehr, den Abbau der bür­
gerlich-parlamentarischen Demo­
kratie; dies alles mündete in die Vor­
bereitung der faschistischen Dik­
tatur. Besonders die Niederlage der 
Arbeiterklasse im Herbst 1923 er­
möglichte es der herrschenden 
Klasse, zur verschärften Ausbeutung 
der Werktätigen überzugehen. 
Durch Raub des Achtstundentages, 
Einschränkung des Tarif- und 
Streikrechts, Abbau der Soziallei-


